
Erfahrungsbericht für einen Aufenthalt am 

Worcester Polytechnic Institute in Massachusetts 

Vorbereitung und Bewerbung 

Das Austauschprogramm mit dem Worcester Polytechnic Institute (WPI) in Massachusetts, 

USA hat mich angesprochen, da ich gerne ein Semester außerhalb von Europa verbringen 

wollte. Die USA ist ein spannender Ort, über dessen Leute und Kultur ich mehr aus nächster 

Nähe erfahren wollte. Ein Vorteil des Programms ist, dass keine amerikanischen 

Studiengebühren anfallen, was die Finanzierung solch eines Aufenthalts deutlich erleichterte. 

Außerdem bietet das WPI insbesondere Fächer für MINT-Gebiete an, was zu meinem 

Informatik-Schwerpunkt passte.  

Der Bewerbungs- und Vorbereitungsprozess nahm ein wenig Zeit in Anspruch. Für die 

Bewerbung selbst war nur ein Motivationsschreiben nötig, das für die amerikanische 

Hochschule auch auf Englisch vorliegen musste. Man erhielt dann eine E-Mail vom WPI mit 

der Information, dass man für das Programm nominiert wurde, und wurde aufgefordert, einige 

Unterlagen mit der Frist von einem Monat einzureichen. Dazu gehörte ein Englischtest, der ein 

vorgegebenes Niveau bescheinigte. Da mir nur etwa einen Monat Zeit blieb, den Englischtest 

abzulegen, hatte ich mich für den Duolingo English Test entschieden. Dieser war deutlich 

günstiger als die Alternativen, man kann ihn online ablegen und das Ergebnis erhielt man auch 

am schnellsten. Grundsätzlich empfehle ich, sich auf den gewählten Englischtest vor der 

Abnahme gezielt vorzubereiten. Es gibt online viel Material dazu, wie die jeweiligen Anbieter 

ihren Test aufbauen. Die vom WPI geforderte Punktzahl sollte einen nicht von der Bewerbung 

abhalten. Mit ein wenig Vorbereitung auf typische Aufgabenstellungen schafft man den Test 

erfahrungsgemäß besser als erwartet. Neben dem Englischtest musste außerdem ein 

Nachweis über ausreichend finanzielle Mittel eingereicht werden, wofür auch ein Kontoauszug 

der Eltern genügte. Außerdem benötigte das WPI einen Nachweis über eine 

Auslandskrankenversicherung für den betreffenden Zeitraum. Auch seinen Reisepass sollte 

man zeitnah nach der Bewerbung beantragen, da das WPI die Daten daraus benötigt. 

 

Nachdem ich alles eingereicht hatte, erhielt ich endlich meine offizielle Zusage. In einem 

sogenannten „Health Form“ mussten anschließend mehrere Impfungen nachgewiesen 

werden. Dieses Formular musste von einem Arzt ausgefüllt und unterzeichnet werden. Sollte 

für geforderte Impfungen kein offizieller Nachweis existieren, musste die Impfung nachgeholt 

oder konnte durch einen Antigentest nachgewiesen werden. Sobald man das DS-2019 

Formular vom WPI erhält, kann und sollte man sich um ein Visum kümmern. Unser Formular 

erhielten wir erst im Juni. Erhält man das Dokument, kann man einen Termin bei der 

amerikanischen Botschaft machen. Die nächste befindet sich in Berlin. Der Termin selbst war 

dann schnell erledigt. Nachweise, wie Ties to your home country, wollte bei mir und meinen 

zwei Kommilitonen keiner sehen. Mit der Post wurde dann der Reisepass zu einem nach 

Hause geschickt und man hatte endlich alles bereit, um in die USA fliegen zu können.  

Worcester Polytechnic Institute 

Für uns Austauschstudierende begann das Semester etwas früher. An den ersten zwei Tage 

standen Informationsveranstaltungen auf dem Programm, um uns mit dem WPI vertraut zu 

machen. Diese Tage waren außerdem eine gute Gelegenheit, andere internationale 

Studierende kennenzulernen. So gab es neben der Universität zu Lübeck eine weitere 

deutsche Hochschule, die ein Kooperationsprogramm mit dem WPI führt. Außerdem waren 

dort Austauschstudenten aus der Schweiz, Frankreich und Brasilien anwesend. Insgesamt 

stellten wir Austauschstudierende jedoch die Minderheit dar, da es, insbesondere aus Indien 



und China, viele Internationale Studierende gab, die planten ihren gesamten Master am WPI 

zu verbringen. Die Informationsveranstaltungen selbst waren leider großteils auf diese 

Internationalen Studenten ausgelegt. Manche Informationen, wie finde ich einen Job zum 

Beispiel, waren für uns Austauschstudierende nicht relevant und haben auch für Verwirrung 

gesorgt, da zwischen den unterschiedlichen Visa der Studierenden nicht offensichtlich genug 

unterschieden wurde. Wir haben zwar auf dieses Problem hingewiesen, jedoch scheint mir 

dies ein strukturelles Problem. Hat man das Gefühl, Informationen nicht zu erhalten oder in 

Emailverteilerlisten nicht vertreten zu sein, sollte man dies in jedem Fall ansprechen.  

Beim WPI handelt es sich um eine auf die Mint-Fächer fokussierte Hochschule. Für meinen 

Studiengang waren die Programme in Informatik, Data Science, KI und Robotik besonders 

interessant. Ich habe mich auf den Bereich der Computernetzwerke fokussiert. Grundsätzlich 

erhalten die amerikanischen Studenten als erstes den Zugang zur Kursauswahl, wodurch man 

sich für manche Fächer gegebenenfalls erstmal nur auf eine Warteliste setzen lassen konnte. 

Daher rate ich auch mit der Modulwahl nicht zu lange zu warten. Es gibt eine Mindestanzahl 

an Creditpoints, die belegt werden müssen. Für gewöhnlich bedeutet das, dass man drei Kurse 

besucht (Graduate Kurse und 4000er Level Kurse sind möglich). Das entspricht dem Workload 

eines Vollzeitstudierenden. Gleichzeitig muss diese Anzahl an Kursen belegt werden, um den 

Mindestanforderungen des J1-Visums zu entsprechen.   

Meiner Erfahrung nach gibt es weniger Präsenztermine als bei uns. Meine Fächer bestanden 

jeweils aus zwei Terminen die Woche. Dafür wird die „freie“ Zeit genutzt, um sich Stoff selbst 

zu erarbeiten oder an Projekten zu arbeiten. Insgesamt verfolgt das WPI einen Ansatz des 

projektbasierten Lernens. Das hat mir besonders gut gefallen. Viele Dinge, die wir im Unterricht 

gelernt haben, konnten wir so in einem kleinen (oder auch größeren) Projekt direkt anwenden 

und testen. Anwesenheitspflicht gab es bei mir keine. Dafür wurde in Präsenz mittels kleinen 

Quizzes wöchentlich das Wissen aus der vorherigen Woche abgefragt. Woraus sich die 

Endnote zusammensetzte und ob es Midterm- und Final-Klausuren gab, kam dann ganz auf 

den Dozenten an. Mein Lieblingsfach hieß „Introduction to Systems and Network 

Programming” mit einer Dozentin, die sehr viel Mühe in die Vorlesung und unsere 

vorlesungsbegleitenden Projekte gesteckt hat. Insgesamt empfand ich den Workload nicht als 

überfordernd, sondern ich hatte ausreichend Zeit an Social Events der Hochschule 

teilzunehmen und die Umgebung mit Freunden zu erkunden. 

Campus und Freizeit 

Neben den Vorlesungen hatte ich ausreichend Zeit, viele der Angebote auf dem Campus 

wahrzunehmen. Am besten gefallen hat mir das Sportzentrum, das zentral auf dem Campus 

liegt. Neben Fitnessgeräten bietet diese einen Tanzsaal, zwei Sporthallen, ein 

Schwimmbecken und Squashfelder. Wird der Platz nicht gerade von einer Gruppe gebucht, 

kann all das frei und jederzeit genutzt werden. Gerne habe ich mich in meiner Freistunde oder 

abends mit Freunden getroffen, um ein paar Körbe zu werfen oder Squash zu spielen. Auch 

gibt es Sportclubs, denen man beitreten kann und auch dieses Angebot habe ich viel genutzt. 

So war ich im Tanzteam und habe bei den Volleyball- und Basketballmädels mittrainiert. Toll 

fand ich auch die zentrale Grünfläche, um die sich viele der Unigebäude befinden. Hier finden 

regelmäßig Veranstaltungen der Uni und studentischer Verbindungen statt. Im Sommer kann 

man auf dem Rasen ausgezeichnet seine Freistunden verbringen. Neben dem Sportangebot 

bietet das WPI viele weitere Clubs zur Freizeitgestaltung an. Mir in Erinnerung geblieben sind 

vor allem der Tea Club, Häkel Club, Bingo Club und Radio Club.  

Die Wochenenden habe ich viel für Ausflüge in der näheren Umgebung genutzt. Außerdem 

gibt es auf der Hälfte des Semesters eine Woche frei, in der man dann einen längeren Trip 

planen kann. Was ich empfehlen kann, ist der Acadia National Park in Maine (jedoch sollte 

man im Voraus das Wetter prüfen, wenn man den legendären Sonnenaufgang zu sehen 



bekommen möchte). Eine Wochenendreise wert ist außerdem der Nationalpark White 

Mountains mit vielen Wandermöglichkeiten unterschiedlichster Schwierigkeitsgrade. Hier 

sollte man insbesondere zur Hochzeit des berühmten Indian Summers hinfahren. Wer eher in 

Metropolen unterwegs sein möchte, Boston selbst ist nur eine Bahnfahrt entfernt (und die Fahrt 

ist an Wochenenden besonders günstig). Hier kann man durch die Stadt bummeln und 

historische Stätten zwischen modernen Hochhäusern erkunden. Übrigens sind Harvard und 

das MIT von hier aus auch nicht mehr weit. Wer es noch größer mag, für den steht 

selbstverständlich New York City auf dem Plan. Es gibt einen Bus, mit dem man von Worcester 

bequem in knapp vier Stunden die Megastadt erreicht. 

Unterkunft 

In Worcester bieten sich unterschiedliche Unterkunftsarten an. Viele meiner Kommilitonen 

haben sich eine Campus-nahe WG gesucht. Es bestand außerdem die Möglichkeit, sich auf 

einen studentischen Wohnheimplatz zu bewerben. Diese stellten sich jedoch mit als teuerste 

Lösung heraus, obwohl es sich oft um ein Mehrbettzimmer handelte, das man sich 

entsprechend mit mindestens einer weiteren Person teilen musste. Ich habe mich für einen 

dritten Weg entschieden und über AirBnb eine Unterkunft gesucht. Tatsächlich war dies das 

Erste, was ich nach meiner Zusage im März getan habe, und ich habe eine nette Familie 

gefunden, in dessen Haus ich für die knapp fünf Monate Aufenthalt miteinziehen konnte. Das  

Haus lag zwar nicht in direkter Campusumgebung, jedoch hat Worcester seit der Corona-

Pandemie einen kostenlosen öffentlichen Nahverkehr, den ich viel genutzt habe. Abends gibt 

es zudem einen Shuttle-Service vom WPI. Uber/Lyft und Mietwagen sind weitere gute 

Möglichkeiten herumzukommen. Außerdem gibt es in der Stadt (mehr oder weniger) gut 

ausgebaute Fußgängerwege. 

Finanzierung 

Ein Aufenthalt der USA ist nicht günstig, obwohl es bereits eine große Hilfe ist, dass einem die 

Studiengebühren erlassen werden. Daher sollte man sich frühzeitig um eine geeignete 

Finanzierung kümmern. Es besteht die Möglichkeit sich über verschiedene Förderprogramme 

auf ein Stipendium zu bewerben. Dafür war ich persönlich zeitlich jedoch viel zu spät dran. Die 

Universität zu Lübeck bietet das PROMOS-Stipendium an, das von der Höhe immerhin die 

Flugkosten abdeckt.  

Ich kann sehr empfehlen, einen Antrag auf AuslandsBAFöG zu stellen. Die Sätze 

unterscheiden sich hier deutlich von dem „normalen“ BAFöG und davon profitieren auch 

Studierende, die üblicherweise gar nicht BAFöG-berechtigt sind.  

Fazit 

Ich kann einen Aufenthalt am WPI nur wärmstens empfehlen. Der Campus ist toll gestaltet und 

meine Vorlesungen gefielen mir sehr. Insbesondere der projektbasierte Lehransatz hat mich 

mehr als überzeugt. Es gibt viele studentische Clubs und Freizeitangebote, in die man sich 

einbringen kann und die einem Einblicke in das studentische Leben der Amerikaner bieten. 

Die Umgebung von Worcester bietet insbesondere für die Sommermonate zahlreiche 

Ausflugsziele, die man allein oder auch super mit anderen Internationals besuchen kann. Sich 

zu connecten ist hier das A und O. Von dem anfänglichen Vorbereitungsaufwand sollte man 

sich nicht abschrecken lassen. Auch sollte man sich keine Illusion machen, dass es ein 

günstiger Aufenthalt wird. Doch für mich persönlich hat es sich allemal gelohnt, denn die Zeit 

war einmalig und ich würde sie auf keinen Fall missen wollen.  


